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Mittwoch, den 22. Februar 1922

Amfliches
Bekanntmachung,

Auf die in No. 13 des Kreisanzeigers vom 15 2. 1922 bezw. in
No. 14 des Hat Boten vom 18 2 1922 veröffentlichte Bekannt
machung bes Herin Landras vom 12 Februar 1922 über die Ehe
bung einer Abgab- zur Förderugg des Wohnungsbaues auf Gennd der
Vero daunng vom 22. November 1921 weiſen wir hie mit ausdrücklich
hin. Die Bekanmmachung wird von heure an ocht Tage long im Ka
ſten am Rahauſe, ſowie in dem Goſthäuſern ausgehängt.

Zagleich werden di Ada pflichtigen hiermit auſgefordert, die für
den Zeilraum vom 1. Oktober 1921 bie 31. März 1922 zu entrich ſende
Wohnungsabgobe für den Staat und für die Gemeinre bis ſpäteſtens
zum 1. Mörz 1922 ber der Kän werrikaſſe nzyzahlen. Rüſckſtändig
Abgabebeträge wer n wie G m deab e beiger eben.

Elbingerobe, den 22. Februar 1932

Der Magiſtrat

hokdles
und aus dem Harzgebtet,

Elhingerode, den 22. Februar 1922,

Jm Bericht Elternabend in voriger Nummer des Harz
boten iſt angegeben, daß Herr Rektor Ellrich für die Weltanſchauungs
ſchule ohne Religionsunterricht eingetreten ſei. Herr Rektor Ellrich legt

Selke.

Wert auf die Feſtſt llung, daß er die Gemeinſchaftsſchnle mit Re
ligionsunterricht empfohlen habe. Wir berichtigen wunſchgemäß
unſere Angabe, können aber nicht verhehlen, daß unſer Jrrtum ſehr
leicht entſtehen konnte, wie uns jeder Beſucher der Verſammlung beſſä
tigen kann.

Feueralarm beorderte unſere Einwohnerſchaft am Sonnabend
nachmittag nach dem Ortberge. Es brannte das Stallgebäude des Herrn
Athenſtedt. Der Feuerwehr gelang es bald das Feuer erfolgreich zu
bekämpfen und die Gefahr für das infolge des Sturmes bedrohte Wohn
haus zu beſeitigen.

Einen vielverſprechenden Kunſtabend wird das Gewerk
ſchaftskartel am 4. Mäcz veranſtalten. Erſte Solokräfte der Wiesbadener
Staatsoper und Nordhäuſer Staatstheaters werden Meiſterwerke von
Mozart, Beethoven, Leoreavallo u. a. m. zu Gehör bringen. Näheres
wird noch bekannt gegeben.

Eine Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien fand geſtern
We im Rathauſe ſtatt. Wir kommen in der nächſten Nummer darauf
zurück.

Die Ortsgruppe Elbingerode im Kreishandwerker
bund hält heute Mittwoch abend im Wildhof eine Generalverſammlvng
ab, auf die ſämtliche Haudwerker aufmerkſam gemacht werden. Die
Verſammlung iſt inſofern von Intereſſe als auch lokale Fragen zur Be
ſprechung ſtehen werden.

Schweineverſicherungsverein. Am 12, dieſes Monats fand
die Generalverſammlung des Schweineverſicherungsvereins zu Elbingerode
ſtatt. Nachdem der Kaſſiecer Herr E. Uſadel den Kaſſenbericht für 1920
—21 bekannt gegeben hatte, wurde demſeſhen Entlaſtung erteilt. Das
Vermögen der Koſſe betrug am 1. Jannar 1922: 4144 31 Mk. Die
Verſicherungsgebühr in der Trichfnen- Kaſſe wurde auf 1 Mk. rböht,
und für den Monat in der 3. Kaſſe, gegen jeden Schaden, auf 2,50 Mk.
Demgemäß wurden auch die Enſſchädigungen erhöht. Der 88 der
Satzungen wurde dahin abgeändert, daß nicht mehr nach dem Magde
burger Markipreiſe, ſondern nach einer hierfür beſchloſſegen Tabelle, Ent
ſchädigungen gezahlt werden. Es iſt zu hoffen, daß alle Beſitzer ihre
Tiere verſichern, denn bei den geringen Verſicherungsbeiträgen, iſt es
nur möglich, ſo hohe Entſchädigungen zu zahlen, wenn der Kreis der
Verſicherten, ein recht großer iſt. Als Vorſitzender wurde Herr Auguſt
Schmidt ſen. und als Kaſſierer Herr E Uſadel wiedergewählt.
Neue Anmeldyngen nehmen beide entgegen.

Aus dem Finanzamt. Es iſt wiederholt vorgekommen daß
Steuerpflichtige Etaſp euch bezw. Beſchwerde gegen dei Veranlagung zur
Einkommenſteuer 1920 beim Landesfinanzamt unmittelbar eingelegt ha
ben. Zum Teil ſind ſolche Steuerpflichtige aus entlegenen Finanzomts
bezirken perſöhnlich nach Braunſchweig gekommen, um ihren Einſpruch
bezw. Beſchwerde zu Protokoll zu geben. Sie berufen ſich bei dieſem
Vorgehen auf Ziffer 7 des Einkommenſtenerbeſcheides, nach der „die
Beſchwerde“ an das Landesſiganzamt gegeben iſt. Dieſe Aprffaſſung
iſt irrig. Einſpruch und Beſchwerde ſind (vergl. Ziffer 8 des Steuer
beſcheides bei dem zuſtändigen Firanzamte einzulegen. Durch Angehen
der unzuſtändigen Stelle wird nicht nur der Geſchäftsbetrieb des Lan
desfinanzamtes unnötig belaſtet, ſondern namentlich werden auch den
Stenerpflichtigen unnötge Koſten, beſonders Reiſekoſten verurſucht.

Aus dem Finanzamt. Die Veranſagung der Einkommen
ſteuer für das Rechnungsjahr 1920 iſt durchgeſührt. Soweit die Steuer
beſcheide noch nicht behändigt ſind, wird dieſes in den nächſten Tagen
geſchehen. Der Steuerbeſcheid enthält die geſamte für das Rechnungs
jahr 1920 geſchuldete Einkommenſteuer. Der ausgeſchriebene Steuer
betrag bildet zugleich die für das Rechnungsjahr 1921 und das Steuer
jahr 1922 in vierteljährlichen Teilzahlungen zu entrichtende vorläufige
Steuerſchuld, die ſolange bis zu den angegebenen Zahltagen 1b.
Februar, 15. Mai, 15. Auguſt, 15. November weiſer zu entrichten
iſt, als nicht ein neuer Steuerbeſcheid für das Rechnungsjahr 1921 zu
geſtellt wird. Auf die ausgeſchriebene Steuerſchuld kommen in Anrech
nung: a) die durch Baarzahlung entrichteten vorläufigen Einkommen
ſteuerbeträge für 1920. Iſt der für 1920 entrichtete Geſamtbetrag böher
als die endgültige Seeuerſchuld, wird der für 1920 zu viel gezahlte Be
trag erſtattet, iſt er niedriger, iſt der Unterſchiedsbetrag nachzuzahlen.
Eine Erſtattung der für 1921 vorläufig entrichteten Steuer findet erſt
nach endgültiger Veranlagung ſtatt. b) die durch der Steuerabzug vom
Arbeitslohn einbehaltenen Beträge, ſei es, daß diefe im Liſtenverfahren
an die Hebeſtelle durch den Arbeitgeber in bar überwieſen ſind, ſei es,
daß Steuermarken geklebt ſind. Auf die Steuerſchuld für das Rechnungs
jahr 1920 werden die Steuermarken, die bis zum 31. März 1921, auf
die Steuerſchuld für 1921 die Steuermarken, die vom 1. April 1921
bis 31. Dezember 1921 geklebt ſind, angerechnet. Das gleiche gilt für
die durch Liſten abgeführten Beträge. Bei der Zahlung der Steuern
iſt, wenn Marken geklebt ſind, die Steuerkarte, oder wenn dieſe ſchon
abgelſefert iſt, die dafür ausgeſtellte Empfangsbeſcheinigung der Hebeſtelle
vorzulegen. Iſt die Steuer durch Liſten abgeführt, ſo iſt die von dem
Acbeitgeber auszuſtellende Beſcheinigung, die jedoch nur auf Verlaugen

des Arbeitnehmers gemäß 8 47 des Einkommenſteuergeſetzes ausgeſtellt
wird, der Hebeſtelle einzureſchen. Ueberſteit der Lohnabzug für 1920
die endgüitig veranlagte Steuer, ſo wird der zuviel einbehaltene Betrag
in bar erſtatter. Eine Erſtattung für 1921 findet erſt nach erfolgter
Veranlogung für 1921 ſtatt. Zu bemerken iſt noch, daß Lohnempfänger,
die vom 1. Jannar 1922 ein Lohneinkommen bis zu 50 000 Mt. haben,
die a f dieſes Einkogimen entfallende Steuer durch den Lohnabzug ent
richten. Die auf den Arbeitskohn entfallende Steuer gilt als getilgt,

nn die einbehaltenen Beträge vorſchriftsmäßig verwendet und abgeführt
und.

Steuerabzug vom Arbeitslohn. Auf Grund der Beſtim
mungen des 5 46 Uder die Abzüge und Ermäßigungen, die bei der Be
echnung des Lohneinkommens zuäſſig ſind, würde ſich für einen land
wiriſchaftlichen Arbeiter mit 8 Kindern und 20 000 Arbeitseinkommen
folgende Steuerberechnung ergeben

100 vom Arbeitslohn 2000 Mk., davon abzuziehen:

u. 240 Mk. für den Mann2. 240 M. ſur die Eoseſtan Abſatz 1, Nr. 1
3. 3 mal 360 Mk. 1080 Mk.

für drei Kinder
4 540 Mk. Werbungskoſten

2100 Mk.
Es braucht alſo ein Landarbeiter mit 20 000 Mk. Arbeitsejnkommen
jetzt überhaupt keine Steuern zu bezahlen, Ein Knecht, der einſchließlich
Koſt und Wohnung 8000 Mark verdient, kann folgende Abzüge macher:
I. 240 Mk. als Ermäßigung für jeden Steuerpflichtigen nach 8 46 Abſ.
2 Nr. 15 2. 540 Mark für Werbungskoſten, insgeſamt 780 Mt. ſo daß
von ihm an Steuern zu zahlen ſind 10 v. H. von 8000 Mk. 800 Mi
weigtt 780 M. 20 Mk. Demnach haben Dienſtboten nur dann Ein
kommenſteuer vom Arbeitslohn zu entrichten, wenn ihr Geſamtlohn
Barlohn und Koſt und Wohnung mehr als 7800 Mk. berrägt.

Gegen die Ueberſpannnug der Gewerbeſtenern. Die
Vereinigung Nieederſächſiſcher Handelskammern echebt Einſpruch gegen den
Beſchluß der Gemeinden, ihre Mehrausgaben in der Form von Nach
ſteuern auf die Grund un Gewerbeſteuer zu beſchaffen. Dieſes Ver
fahren erweiſt ſich, beſonders ſoweit die Gewerbeſteuer in Frage kommt,
für die Handel und Gewerbe treibenden Kreiſe der Bevölkerung als un
billig, namentlich wenn die Nachtragsſteüer erſt erhoben wird, nachdem

ſchon der größe Teif des Steuerjah abgelonfen iſt. Umſo drückender

g 46, Abſatz 2, Nr. 2

ſind dieſe Nachtragsſtenern, als ſie bei der Höhe, die ſchon die Gewerbe
ſteuer erhalten hat, ganz außerordentliche Belaſtirngen darſtellen die bei
der Kürze der noch zur Verfügung ſtehenden Zeit oſt ſogar nicht aus den
Erträgniſſen, ſondern zum Teil aus den ohnehin infolge der fortſchreiten
den Geidentwertung überaus angeſpannten Betriebskapitalien zum Teil
oder ſogar endgültig gezahlt werden müſſen. Bei vielen Gewerbebetrieben,
welche ihre Bilanzen kalenderjährig anfſtellen. iſt überdies die Steuer
verrechnung für das laufende Jahr bereits abgeſchoſſen. Da weiterhin
auf die Dauer das Heil der Finanzwiriſchaft der Gemeinden nicht in
emer überhohen Anſpannung der Gewerbeſtener liegen kann, welche in
Wirklichkeit weiter nichts iſt, als eine Verdeckte, erhöhteEinkommeuſteuer,
nur von einer kleinen Gruppe der Bevölkerung, muß verlangt werden
daß ſolche ungedekte Mehrausgaben der Gemeinden bis zum Schluſſe
des Steueriahres durch eine ſchwebende Anleihe gedeckt werden, Gleich
zeitig iſt aber zu vertreten, daß mit Hilfe des jetzt vorliegenden Ent
wurfes eines neuen Landesſteuergeſetzes bis zu Beginn des neuen Steuer
jahres den Gemeinden ein arößerer Prozentualer Anteil, als ihm. der
entwurf vorgeſehen, an allgemeinen Reſchaſteuern, z. B. EinkommenGeſetz

Körperſchaftsſteuer und Umſatzſteuer, gewährt wird, damit ſie inſteuer
Lage ſind, ihre der Allgemeinheit zur Laſt fallenden Mehrausgaben auch
auf weitere Kreiſe ihrer Bevölkerung zu verteilen, und die ſchon vor
handene und gänzlich unhaltbare und nur zum Ruin der Wirtſchaft
führende Ueberloſtung der Grundkeſitzer und Gewerbetreibenden mit
Sonderſteuern endlich beſeitigt wird. Unter allen Umſtänden muß auch
gefordert werden, falls ſich herrausſtellt, daß der Anteil der Gemeinden
an der Reichseinkommenſteuer einen höheren Betrag ausmachen wird,
als angenommen und in den Hauhaltselat eingeſtellt iſt, etwa zur Deckung
der Fehlbeträge im abgeſchloſſenen Etatsjahr beſchloſſenen Gewerbeſteuern
zu dieſem höheren Beitrage nicht erhoben werden dürfen.

Was iſt eine Milliarde 2 Seit dem Friedensvertrag und
dem Ultimaſum gehen den Politikern Europas Reden, in denen es Mil
liarden nur ſo hagelt, ſo glatt von der Zunge, daß man allen Reſpck
vor dieſer, ſonſt nur in der Aſtronomie üblichen Zahl verliert. Da iſt
es gut, ſich einmal zu überlegen, was eine Milliarde oder auch unſere
Milliardenſchuld in Wirklichkeit zu bedeuten hat. Man ſtelle ſich einen
Banukbeamten vor, der die ſchweberde Schuld Deutſchlands, die Ende
1921 247 Milliarden Mark betrug, im Sekundentempo in Einmarlſchej
nen aufzuzählen hätte. Zu dieſer Aufgabe würde der arme Kerl nicht
weniger als 7827 Jahre brauchen, Sogar das Aufzäblen in Tanſend
markſcheinen würde immer noch etwas mehr als 72/, Jahre erfordern.
Wolle man die ſwebende Schuld Deutſchlands in Tauſendmarſſchei
nen von einem Ort zum andern ſchaffen, ſo brauchte man dazu 37 Ei
ſenhahnwaggons zu je 10 Tonnen. Wenn aber nur 50 Mar ine zur
Verfügung ſtehen, wiegt die ſchwebende Schuld Deutſchlands aar 7400
Tonnen. Zur Fortſchaffung dieſer Papiermaſſe wären 741 Eiſenbahn
waggons zu je 10 Tonnen erforderlich.

Die Uebertenerungszuſchüſſe der Beamten. Amtlich
wird mitgeteiſt: Die Bemeſſung der Wirtſchaftsbeihilfen ſei in Anleh
nung an die den Arbeitern gewährten Ueberteuerungszuſchüſſe derart ge
dacht, daß für je 0. 10 Mark Ueberteuerungszuſchüſſe eine jährliche Wirt
ſchaftsbeihilfe von 250 Mark gegeben werde. Beiſpielsweiſe würde ſo
mit die Wirtſchaftsbeihilfe in einem Ort, in dem die Arbeiter einen
Ueßerteuerungszuſchuß von 1 Mark für die Stunde erhalten, auf 10 mal
250, alſo 2500 Mark bemeſſen werden.

Aus dem Finanzamt. Durch die Bekanntmachungen vom
3. Jannar d. Jrs. ſind die Arbeitnehmer aufgefordert die am 31. Dezember
1921 abgeſchloſſene Steuerkarte der Steuerhebeſtelle ihres Wohnortes
einzureichen. Der Arbeitnehmer, der ſeine Steuerkarte nicht bis zum 28.
Februar d. Jrs. der Stenerhebeſtlle einreicht, ſetzt ſich der Gefahr aus,
daß er für 1921 veranlagt wird, und daß er den in Abzug gebrachten
Steuerbetrag noch einmal in bar entrichten muß. Wer die Steuerkarte
für 1920 und 1921 noch in Beſitz hat, muß ſie ſchleunigſt dem Kämmerer
oder Gemeindeeinnehmer einreichen, damit die Steuerſchuld, die ihm
durch den Steuerbeſcheid mitgeteilt iſt, mit den nachgewieſenen Steuer
marken abgegeben wird.

Die Beſchickung' der Mitteldentſchen Ausſtellung 1922
Mageburg. Dank der Unterſtützung, die die Miama, die große Aus
ſtellung des Wiederaufbaues, in allen Kreiſen gefunden hat, iſt der Er
folg der vom Juni bis September 1922 einſchließlich ſtattfindenden Aus

Abonnementspreis vierteljährl. Mark durch die
Poſt bezogen Mark ausſchl. Beſtellgeld. Jnſerate
koſten für die Stadt und das vormalige Amt Elbingerode

pro Zeile 0 Pfennig, nach auswärts Mark 1.

56 Jahrgang

ſtellung für Siedelung, Sozialfürſorge und Arbeit (Handel, Induſtrie
ind Gewerbe jetzt bereits geſichert. Ueber 180 Korporanonen und Wir
bände, davon nahezu 40 Handelskammern, hatten ſich zur weitgehenſten
Fbederung bereit erklärt. Miniſterien und hervorragende Wirtſchafts
politiker haben das Ausſtelungsprogramm als wuſtergültig für die Wieder
auſbauarbeit in Deutſchland anerkannt und dementſprechend ihre Lokal
vehörden auf die Beſchickung aufmertſam gemacht. Nach allen Vorzeichen
verſpricht die Ausſtellung einen ſehr guten Verlauf, und eine Veranſtaltung
von Hohem, ſozialen Wert zu werden. Jn zahlreicher Menge ſind Aue
meldungen für Kongreſſe und Tagungen von Vervänden während der
Ausſtellung eingegangen, wofür geräumige Vortragshallen mit den
medernſten Projektionsreichtungen, wie auch kleinere Sitzungszimmer in
ausceichender Weiſe uf dem Ausſtellangsgelände zur Verfügung ſtehen
werden. Ferner haben führende Männer der Wiſſenſchaft ihre Zuſagen
zur Abhaltung einer Reihe intereſſanter und belehrender Vorträge gegeben
Die bisher e Beſchiſckung der Ausſteling iſt eſſprechend ihrer Bedeutung
etne ganz außerordentlich rege und zuſriedenſtellende. Vm den einzelnen
Fachausſtelluagen alle Jot reſſentenkreiſe zuzuführen, iſt während des
Verlaufs der Ausſtellung cine Reihe von größeren wiſſenſchaftlichen,
künſtleriſchen uns ſportiichen Veranſtaltangen und Wochen geplant. Vor
geſehen ſind zunächſt Wochen ſür Baugewerbe, Siedelungsweſen, Hhygiene
und Soztalführſorge, Betriedstechnif, Landwirtſchaft, Bergbau und Hütten
betrieb, Gas und Waoſſerwirtſchaft, Eitktrocechnik, Chemme, Verkehr und
Schiffahtt, Künſt, P klame, Sport, Spiel u. A. Durch dieſe Veranſtal
tungen, ſowie durch das vorzügliche A chauungsmaterial der Ausſtellung
ſeltſt, iſt allen Jntereſſemenkreiſen Gelegendeit gegeben, ſich über die ihr
JntereſſenGSebie betreffenden Fragen in erſchöpfender Weiſe Aufklärung
zu verſchaffen.

Vom Holmarkt. Die Lage iſt unverändert, ſoweit es ſich
5 d durih den Eiſergthtnecſte n terbro en 8- rich cſtotan fet
ſtelln läßt. Für Fichten Langholz wurde gezahr: Klaſſe 900-1059
Mk. 2. Klaſſe 860—-1009 Mk., 3 Klaſſe 800 900 Mk 4. Kaſſe 600

720 Mark, für Kiefer 1, Klaſſe 900 1270 Mk. 2. Klaſſe 900 bis
1000 Mk. 3. Klaſſe 700 808 Mk, 4, Klaſſe 550 980 M. je Feſtme
ter ab Wald Grubenholz Kiefern laug und in Stempeln 340-450
Mk. je Feſtmeter. Papierholz: Fichten 280-370 Mk. je Raummeter
geſchält. Brennholz EicheuScheite 200 250 Mk. Buchen Scheite 200
bis 225 Mk. EichenKnüppel 75 168 Mt., Bachen-Knüpp 89 dis 96
M. KiefernKaüppel 70150 Mk. je Raummeter ab Wald bei Ein
ſchlag durch den Verkäufer Die angezogenen Mreiſe können. ne einen
ungefähren Anhalt geben, da Lage der Hölzer, Entfernung zur Verla
deſtatien, Güte derſelben und die Menge des Aagebots ſtets auf die
Ertisb dung einwirken.

Harzburg. Schulſache. Nach einem Vortrage des Landes
ſchlrats Böſe aus Braunſchweig über Umwandlung unſeres Schulreſens
in der letzien Stadtverordneſenverſammſung erttärte ſich dieſe grund
ſätziich bereit, die hieſige höhere Mäſdchenſchule in eine ſechsſtufige
Mitrelſchule für bederlei Geſchlecht umzuwandein. Die jetzige ſechs tufije Bäſge ſchue wird in eine achtſtafize um
gewandelt, aps der begabteundbefähtgre Kinder nach viere
jährigem Beſn ch in die Mitteiſchule aufgenommen werden können.
Von den Koſten der letzteren irägt der Staat z. (Jn. Harzburg
reformiert wan richtig begahte und befähigte Schüler können ſchon jetzt

in die Mittelſchule aufgeommen werden. Jn Eldinerode dagegen wird
von Lehrperſonen auf die Privatſchule vie nedenbet geſagt, mehr lerſtet
als man ihr zugetraut gehrtzt, Richtiger wäre es, ivenn ſich die Stadt
mit einigen Anteilen an der Privatſchule beteiligte und einigen degabten
Schülern austder Volksſchule Freiſtellen gewährte. Dann wahre ver erſte
Schritt zur Verſöhaung der beiden Schuen getan. De jetztgen Zuſtände
ſind Dank der Haltung beſagier Lehrperſonen ünhaitogr. Man ſollte
doch ein wenig Achtung vor dieſem kleinen Kreis, der ſich Pripaiſchul
verein nennt, haben und ſich freuen, daß überhaupt eine Lehranſtan mit
höherem Lehrziel am Orte vorhanden iſt, auf die in allen anderen Orten,
wo ſolche Anſtalt zu finden iſt, Anhänger ſärntlicher Parteien ſtolz ſern
würden. Das „Unangenehme“ an der Privatſchule iſt unr, vaß die
Schüler während des Unterrichts nicht mit Glacthandſchuten angefaßt
werden und doch muß man ſich wundern, mit welcher Liede die Kinder
an ihren Lehrperſonen hängen. Ein alter von ſeiner Partei durch
ſeine ſachlichen Ausführungen ſtets hochverehtter Sozialdemokrat ſagte
einmal: „Mir iſt j des Mütel recht Kindern unſeres Volkes eine
gute Schulbildung guf den Weg zu geben. Ich vanze um den geiſtigen
Nachwuchs in der Partei Und im Nacht arorte Wernigervde hat

man neuerdings das bisher fürſtluke Gtzuinaſium in ein ſtädttſches
Gymnaſium umgewandelt, womit die letzte Schranke des allen Kiaſſen
ſynems gefallen und Schülern aller Klaſſen die Möglichkeit gegeben iſt,
die „Freie Bahn“ einzuſchlagen. In ſeiner politiſchen Zuſammenſetzung
veſteht das Stadtverordneten Kollegtum, das obigen Beſchiuß herbei
geführt hat, je zur Hälfte aus Sozialdemokraten und Bürgerlichen.

Braunſchweig. Ueber den Ausſchluß Oerters leſen wir in der
„Freiheit“ Eine ſolch ſtarke Mitgliederverſammlung, wie die am Mirt
woch abend im großen Saale des Konzerthauſes, hot der Ortsverrtk
Braunſchweig ſeit langem nicht erlebt. Weit über 2500 Parteimitziteder
waren anweſend. Der Abg. Weſemrier betonte die Taſſache, daß Oerter
wie jeder Landtagskandidat der USPD., vor der Wahl einen Revere,
unterſchrieben habe, ſein Mandat auf Verlan zen der Parter je er
niederzulegen. Dieſem jetzt ausgeſprochenen Verlangen kommt Ort
nicht nach. Er ſtehe atſo auch hier uſcht zu ſeinem einmal Abgegene
Worte Grotewohl gab einen neuen Beweis der Unzroettäſſigten Sepp
Oerters der überraſchten tauſendköpfigen Menge bekannt. Die Entruſtunt
der Mitglieber darüber war allgemein. Nach eigem Schlußwort des
Genoſſen Vogtherr wurde Sepp Oerter aus der Unabhängigen Soziagt
demokratiſchen Partei Deutſchlands einſtimmig ausgeſchloſſen. (Nach
einer priogten Jaſormation hat Miniſter Grotewohl ertlärt, die eides
ſtattliche Verſicherung Wemmels ſet wertlos er Grothewohl) habe eine
Quittung in Händen, nach der Oerter von Wemmel für Bemühungen
4000 Mark erhalten hat. Dieſe Quittung ſei von Oerter unterſchrieben.

Burg, 15. Februar. Der evangeliſche Schulvund hielt eine
gutbeſuchte Verſammlung ab, in der Rektor Lentz Magdeburg über
„Eoangeliſche Schal oder Gemeigſchaftsſchale“ ſprach. Es ſchilderte die
im Reichsſchulgeſetzentwurf vorgeſehenen Schularten und betonte, daß

es nachdem Weſen der evangeliſchen Bevöl
kerung keinem Zweifel unterliegen könne, daß
fürſie die Evangeliſche Schule, die bisjetzt be
ſtanden hat, auch in der Zukunft nur die einzigrichtige ſein kann. Mag auch die Einricheng einer Bemein
ſchaftsſchnle, in der vielleicht Kinder aller Glaubensarten untergebracht
werden können, ihr gutes haben, ſo kommt ſie für die Evangeliſchen ſchon
deshalb nicht in Betracht, weil die Religion, wenn auch nicht ausge
ſchaltet, ſo doch nur nebenher geduldet werden ſoll. Die chriſtliche

Fortſetzung auf Seite 4.



Kolonial Slend.
Es ift eine ungünſtige Zeit, in welche diesmal die all

jährlich wiederkehrenden großen Veranſtaltungen der
Land wirtſchaftlichen Woche hier in Deutſchland fallen.
Das Land hallt wider vom Lärm um die Manöver für
und gegen die Reichsregierung und den führenden Mann
an ihrer Spitze, als hinge vom Bleiben oder vom Sturz
dieſes Kabinetts Leben und Sterben des Reiches ab. Was
inzwiſchen aus unſerer Wirtſchaft wird, ob alles geſchieht,
nichts unterlaſſen wird, die Ertragsfähigkeit unſeres Bo
dens zu ſteigern, darum kümmern ſich nur die berühmten
„Fachleute“, die am liebſten abſeits der Offentlichkeit ihre
Arbeit tun und heutigentags ſchon froh ſein müſſen, wenn
ihnen dieſe nicht durch Dummheiten, durch Unberechen
barkeiten der nur zu zahlreichen Amateurpolitiker verdor
ben wird.

Zu dieſen ſtillen Männern im Lande darf man, nach
dem wir aufgehört haben, Kolonien zu beſitzen, auch den
früheren Gouverneur von Oſtafrika, Exzellenz Schnee,
rechnen, der namens der Kolonialabteilung der Deutſchen
Landwirtſchafts geſellſchaft im Rahmen dieſer Geſamtver
anſtaltungen einen Vortrag über die Verwahrloſung
unſerer früheren Kolonien unter der Verwal
tung der Mandgismächte hielt. Was er zu berichten hatte,
war äußerſt trübe. Unſere einſtigen Schutzgebiete werden
durch die Mandatsmächte in rückſichtsloſeſter und härteſter
Weiſe „regiert“. Uber das deutſche Privateigentum wird
noch echter Piratenart verfügt. Von Südweßgfrika
abgeſebhen, ſind die deutſchen Farmer von Grund und
Boden vertrieben, und man hat ſich ihres Beſitzes bemäch
tigt. da man doch nicht umſonſt Deutſchland für unwürdig
erklärt haben wollte. als Koloniſator ſnerſſſaſenet Ge
biete zu wirken. Aber trotzdem die Aktiva überall ohne
die zugehörigen Paſſiva übernommen wurden, ſind Defi
zite durchgehend an der Tagesordnung, und man weiß
der vollkommenen Störung des Wirtſchaftslebens nicht
Herr zu werden. Wo früher blühende Plantagen waren,
iſt Dickicht und alles überwuchert. Auch der Handel ſteht
ganz ſtill. Die Bahnen ſind ohne Verkehr, der größte
Teil der Stationen mußte geſchloſſen werden. Den Ein

geborenen, die nicht imſtande ſind, die rückſichtslos ange
forderten Steuern zu zahlen, wird das Vieh beſchlag
nahmt. Jmmer mehr drängen ſich die handeltreibenden
Inder in den Vordergrund, und wo früher unter deutſcher
Verwallung den landesüblichen Serchen, der Schlaf
kra nk heit insbeſondere und den Pocken, durch ein
energiſch ausgebautes Sanitätsweſen Einhält geboten

Wwar, dringen die todbringenden Krankheiten jetzt wieder
mehr und mehr vor, ebenſo wie die Rinderpeſt, das große
Kreuz jedes Farmers. Von Kamerun und Togo, die unter
franzöſiſcher Verwaltung ſteheu, ſagte Exzellenz Schnee,
daß ſie ein vollkommenes Bild der Verwahrloſung zeigen.
Die großartigen Pflanzungen, die die Deutſchen dort aus
dem Boden geſtampft hatten, ſind verfallen, die Faktoreien
verſchwunden, die Eingeborenen dezimiert, was die Fran
zoſen ſelbſtverſtändlich nicht hindert, dem verbliebenen Reſt
der Bevölkerung erhöhte Laſten aufzuerlegen. Dazu kom
men, ſoweit noch Vermögenswerte zur Verfügung ſtehen,
Schiebereien übelſter Art, die bereits zu einem regelrechten
Kolonialſkandal mit Selbſtmord eines hohen Beamten und
dem ganzen eklen Dunſt der Geſchäftemacher geführt hat,
an denen die große Republik ſo ungemein reich iſt. Die
gute deutſche Organiſation, ſo mußte ſelbſt eine franzöſiſche
Kolonialzeitſchrift feſtſtellen, iſt verwüſtet, an ihrer Stelle
herrſcht ein Tohuwabohu.

Noch tragiſcher iſt das Geſchick unſeres früheren Kolo
nialbeſitzes in der Südſee. Von den 33 000 Samoanern
iſt nicht weniger als ein Viertel der Grippe zum Opfer Fe
fallen. Die NeuSeeländer, die, ungleich „würdiger“ als
Deutſchland hier das Mandat erhalten haben, vermochten
dieſer todbringenden Seuche nicht den geringſten Einhalt

zu tun. Weiße und Eingeborene bezeugen in einer in
gabe an den Völkerbund, daß ſie ſich in gleicher Weiſe
angeekelt fühlen von dieſer neuſee ländiſchen Verwaltung.
Auch alteingeſeſſene Engländer und Amerikaner haben
ſich dieſem vernichtenden Urteil angeſchloſſen. Exzellenz
Schnee denkt natürlich nicht daran, den Engländern oder
Franzoſen die Fähigkeit zu kolonialer Verwaltung abzu
ſprechen. Daß ſie trotzdem unſere früheren Schutzgebiete
in Grund und Boden ruinieren, führt er auf die her
ſättigung dieſer alten großen Kolonialreiche zurück, denen
nichts mehr daran liegen könne, neue Gebiete mit der
gleichen Sorgfalt, mit der gleichen Gewiſſenhaftigkeit und
mit dem gleichen Arbeitseifer zu verwalten, wie die ehe

mals deutſchen Gebiete ſie im Laufe der Jahrzehnte zu
koſten bekamen. Wir dagegen haben genügend über
ſchüſſige Kräfte, um auch außerhalb unſerer engeren
Landesgrenzen kulturfördernd zu wirken. Und daß ge
rade unſere Landwirtſchaft durch den Raub der deutſchen
Kolonien ſchwer getroffen wurde, davon weiß heute nach
gerade jedes Kind in Deutſchland ein Liedchen zu ſingen.
Wir könnten heute Phosphate, Futtermittel, Hlprodukte,
Mais in Hülle und Fülle aus den überſeeiſchen Schritz
gebieten einführen, wie auch Kautſchuk, Kakao, Fette, Hanf
uſw. Statt deſſen müſſen wir dieſe Produkte und Waren
gegen unſinnig teures Geld von fremden Völkern auf
kaufen und ſo ſehenden Auges unſere Zahlungsbilanz und
damit unſere Währungsverhältniſſe noch immer tiefer heu
abdrücken. Der Beſitz von Kolonien iſt und bleibt deshalb
für uns eine abſolute Notwendigkeit.

Exzellenz Schnee hofft, daß, wenn das deutſche Volk
ſich dieſe Erkenntnis nicht rauben läßt, ihr ſchließlich auch
im Laufe der Zeit wieder von unſeren Gegnern Rechnung
getragen werden wird.

Die Landwirte verlangen freie Wirtſchaft.
Jm weiteren Verlauf der Land wirtſchaftlichen Woche fand

eine Verſammlung der Landwirte der Provinz Brandenburg
im Zirkis Buſch ſtatt. Es ſprachen die bekannten Führer der
Landwirte. Schließlich wurde eine Entſchließung angenommen,
in der für das neue Erntejahr die vollſtändig freie
Wirtſchaft verlangt und jedes Umlageverfahren abgelehnt
wird. Als Landwirtſchaftsminiſter wird ein Fachmann ver
langt. In der Reſolution heißt es weiter: „Die Herrſchaft des
mobilen Kapitals ſtrebt heute in Deutſchland nach amerika
niſchen Muſter zu weitgreifender Truſtbildung, die ihren
Gipfel in der unter Beteiligung der heutigen deutſchen Regie
rung begründeten Getreide Aktien Geſellſchaft findet. Einer
ſolchen Getreide Aktien Geſellſchaft kein Pfund Korn, keinen
Ballen Stroh und keinen Groſchen Geld!“

Neue Bismarck Berichte.
Die Entlaſſung wider Willen.

So oft und viel ſchon über die Entlaſſung des Alt-
reichskanzlers Bismarck berichtet worden iſt, ſo werden
alle neuen Zeugniſſe aus jenen kritiſchen und verhänonis
vollen Tagen immer wieder größte Anteilnahme finden,
weil eben damals eine politiſche Linie ſich anknüpfte, die
direkt bis in unſere Tage hineinführt. So findet ſich in
den Berichten des ſächſiſchen Geſandten in Berlin, Graf
Hohenthal und Bergen, die demnächſt veröffentlicht werden
ſollen, ſolgende anſchauliche Schilderung eines Beſuches
bei Bismarck unmittelbar nach ſeiner Entlaſſung:

„Fürſt Bismarck ſagte mir ſofort bei meinem Eintritt, er
müſſe der Legende entgegentreten, als ob ſein Ausſcheiden aus
dem Dienſte ein freiwilliges geweſen wäre. Er verlaſſe
ſeinen Poſten gerade im gegenwärtigen Augenblick ſehr

ungern denn wenn es ſchon ohnehin für einen alten Mann
ſchwer ſei, ſich an ein neues Leben zu gewöhnen, ſo komme bei
ihm hinzu, daß ein Teil ſeiner Freunde, zu denen er z. B. den
Kaiſer von Hſterreich zu rechnen ſich geſtatte, ihm über ſein
Ausſcheiden Vorwürfe mache, ja dasſelbe ſogar ſo auslege,
als habe er die Flinte in das Korn geworfen. Er wünſche
dringend, daß es bekannt würde, daß er wider ſeinen
Willen entlaſſen worden ſei. Allerdings habe er ein
Avſchiedsgeſuch eingereicht, er ſei aber hierzu durch fortgeſetzte
Dordee von ſeiten ſeines allergnädigſten Herrn gezwungen
worden.

Hohenthals Geſamwindruck von der Unterredung war,
daß Bismarck vollſtändig verbittert“ ſei. Damit beſtätigt
der damalige ſächſiſche Geſandte im weſentlichen die bis
her bekannt gewordenen Zeugniſſe, die über eine der kra
giſchſten Wendungen der deutſchen Geſchichte Aufſchluß
geben.

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland

Ein neues Beamtenrecht.
Der Bayeriſche Beamtenbund hat den zuſtändigen

Regierungsſtellen eine Denkſchrift überreicht, in der die ſo
fortige Schaffung eines modernen Beamtenrechts ſowe
einer Beamtenvertretung mit der Eigenſchaft einer öffent
lich rechtlichen Körperſchaft mit Geſetzesinitigtive ge
fordert wird.
Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung.

Mit Rückſicht auf die Erhöhung des Brotpreiſes und
die allgemeine Steigerung der Lebenshaltungskoſten hat
der Reichsarbeitsminiſter ſich in einem Rundſchreiben an
die Regierungen der Länder damit einverſtanden erklärt, daß

Der Mann mit der Maske.
Roman von Walter SchmidtHäßler.

47 Nachdruck verboten.)Als der erwartete D-Zug einfuhr, ſtand Felix, ſeinen
Koffer in der Hand, am Eingang und blickte aufmerkſam
die Wagenreihe entlang. Ein einziger Paſſagier nur ſtieg
hier aus er erkannte ihn ſchon von weitem Herbert.
Er ſah, wie der Hausdiener vom „Europäiſchen Hof ihm
die Handtaſche abnahm, und dieſe Wahrnehmung genügte
ihm vollkommen, um ſeine weiteren Entſchlüſſe zu faſſen.

Wohnte Herbert im „Europäiſchen Hof“, ſo mußte er
ſelbſt im Schwarzen Adler abſteigen, der dem erſteren
gerade gegenüberlag. Jm Trotz hatte einſt ein Verwandter
dem Hotel des andern gegenüber das ſeine gebaut, zwei
Vettern hatten ſich ein ganzes Menſchenleben hindurch be
fehdet und ſich gegenſeitig Konkurrenz gemacht. Dann war
unter den Nachfolgern das übliche Gras über die alte
Feindſchaft gewachſen und beide Hotels beſtanden ſeitdem
friedlich nebeneinander und dachten nicht mehr daran, ſich
den Rang ſtreitig zu machen. Der provinziale Kaſtengeiſt
beſtimmte jedem der beiden Häuſer ſeine Stellung, ohne
daß der Kleinere den Größeren darum anfeindete. Es
war eben Tradition geworden, daß Honoratioren, Offi

ziere und ſolche, die ihrem bloßen Namen irgend eine
nähere Beſchreibung beizufügen berechtigt waren, im
„Europäiſchen Hof logierten, vom Herrn Amtsrichter auf
wärts bis zum Höchſtkommandierenden, bei deſſen dienſt
licher Anweſenheit alljährlich das Schilderhaus aus der
Wagenremiſe gehoben, friſch lackiert vor den Eingang ge

ſtellt und mit einem lebendigen Wachtpoſten verziert wurde,
der den ganzen Tag gravitätiſch hin und her ging. Alles,
was gut bürgerlich und weniger anſpruchsvoll war, ſtieg

im „Schwarzen Adler ab, der im Reiſehandbuch ebenſo
ſeine Sternchen aufzuweiſen hatte wie ſein feudaler
Kollege. Gekocht wurde in beiden Hotels gleich vor
züglich, und die Preiſe unterſchieden ſich nur um ein
geringes.

Im „Europäiſchen Hof empfing der Oberkellner die

Gäſte im „Veſtibüle?, im „Schwarzen Adler hieß der
freundliche Wirt ſie gleich beim Ausſteigen willkommen,
in erſterem Hauſe wurde um 12 Uhr „geluncht“, im andern
zur ſelben Zeit „geſpeiſt. Das waren ſo ziemlich die
Hauptunterſchiede.

Als Felix angekommen war, hatte er ein Zimmer
nach vorn genommen und ſich nach dem Eſſen gleich zum
Schlafen hingelegt. Er war todmübde von der letzten
Nacht. Daß auch Herbert heute nicht mehr ausgehen
würde, dafür ſorgte der Regen, der ohne Aufhören draußen
niedergoß und monoton auf dem Fenſterblech trommelte
und polternd durch die Dachrinne ſchoß. Er hatte die
Vorhänge dicht zugezogen und ſo klang das Geräuſch des
abſcheulichen Wetters nur gedämpft an ſein Ohr, ein

leffes gleichmäßiges Plätſchern und Rieſeln, das ihn all
mählich in einen feſten Schlaf wiegte.

Aber in einem hatte der kluge Felix ſich trotz allem
getäuſcht, nämlich in der Vorausſetzung, daß Altingen den
erſten Nachmittag am Ziele ſeiner Reiſe ungenutzt vor
übergehen laſſen würde. Und wenn draußen ein Orkan
geraſt hätte, wenn ein Erdbeben geweſen wäre, ſo hätte
nichts von allem Herberts Ungeduld zügeln und ihn müßig
im Hauſe halten können.

Schnell hatte er oberflächlich ſeine Sachen georbnet,
war in einen langen Gummimantel geſchlüpft und trat
kurz darauf auf die Straße hinaus. Ex ſpannte den
Schirm auf, von dem ſofort nach allen Seiten kleine Bäche
herabrieſelten und ſchlug den wohlbekannten Weg nach
dem Hauptpoſtamt ein. Am Schalter fragte er nach dem
Poſtſekretär Buſſe, aber der junge Beamte hatte nie den
Namen gehört und verwies den Herrn nach der Auskunfts
ſtelle oder an den Herrn Poſtdirektor.

Mit der in der Provinz ſo ungemein angenehm auf
fallenden Zuvorkommenheit empfing der Gewaltige den
ſpöten Beſuch, bot ihm ſogar einen Stuhl an, und fragte
leutſelig nach ſeinen Wünſchen, obgleich es ſchon zehn

der
Schluß aller behördlichen Schalter und Türen befiehlt.
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für bemerkenswerte Tages und Zeitereigniffe.

Im preußiſchen Landtage wurde eine Große Anfrage der
Sozialdemokraten beraten, die dafür eintritt, daß die Gemein
den den ihnen zuſtehenden Anteil aus der Reichseinkommen
ſteuer ſofort erhalten und daß durch eine Anderung des Kom
munaglabgabengeſetzes den Gemeinden die Erſchließung neuer
Steuerquellen ermöglicht wird.

Die Verſammlung der brandenburgiſchen Landwirte in
Berlin forderte für das nächſte Erntejahr vollſtändig freie
Wirtſchaft.

Das engliſche Unterhaus hat einen Antrag Asquith, der
der Regierung Verſchwendung vorwirft, mit 241 gegen 92
Stimmen abgelehnt.

Die engliſche Admiralität teilt mit, daß Deutſchland Schiffe
mit einer Tonnage von 2 187 217 Tonnen im Werte von 660
Millionen Goldmark abgeliefert habe.

Die Vereinigten Staaten von Amerika haben der engli
ſchen Regierung mitgeteilt, daß es ihnen nicht möglich wäre,
für den 8. März Vertreter nach Genug zu entſenden.
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die Unterfttitzungsſätze für die Erwerbsloſen und ihre An
gehörigen um durchſchnittlich 25 Prozent erhöht werden,
für die jugendlichen Ledigen um durchſchnittlich 15 Pro
zent. Die Regierungen der Länder werden die erforder
lichen Anweiſungen an die Gemeinden unverzüglich er
gehen laſſen.

Verhaftung von Deutſchen in Düſſeldorf.
Infolge einer Anfrage im Preußiſchen Landtag er

klärte der preußiſche Miniſter des Jnnern, daß von der
franzöſiſchen Beſatzung in Düſſeldorf 29 Perſonen im
Alter von 16 bis 41 Jahren in Düſſeldorf in Haft gehal
ten werden unter der Anſchuldigung der Aufwiegelung
oder der Beihilfe zur Aufwiegelung der Bürger und Ein
wohner, ſich zu bewaffnen, ſowie der Gefährdung der
Sicherheit der Beſatzungstruppen. Ferner iſt angegeben
worden, daß die Verhaſteten im Beſitz von Waffen und
Munition geweſen ſeien. Die Verhandlung vor dem
franzöſiſchen Kriegsgericht ſoll demnächſt beginnen
deutſchen Behörden würden alle möglichen und gebotenen
Schritte m Intereſſe der Verhafteten unternehmen.

Erzbergers Mörder in Budapeſt
Die Voſſiſche Zeitung hat von einer Seite, die ſie als

vertrauenswürdig bezeichnet, die Meldung empfangen,
daß die beiden Mörder Erzbergers, Schulz und Tilleſen,
in Budapeſt eingetroffen ſind, wo ſie ſich insbeſondere des
Schutzes der „erwochenden Ungarn erfreuen ſollen. Die
Identität beider Perſönlichkeiten ſcheine außer jedem
Zweifel zu ſtehen. Jn Budapeſt ſei ihre Anweſenheit ein
offenes Geheimnis. Das Blatt verlangt Klarſtellung
des Sachverhalts von den Behörden.

Amerika.
Praktiſche Abrüſtung. Vor dem Marineausſchuß des

Repräſentantenhauſes trat Marineſekretär Denby ſür eine
Herabſetzung des Effektivbeſtandes der amerikantſchen
Kriegsmarine im nächſten Etatsjahre von 100 000 auf
90 000 Seeleute ein. Die Zahl der Schiffsjungen, 6000,
ſoll beibehalten bleiben. Ferner empfahl er, über 100
Torpedobootszerſtörer aus dem Dienſt zurückzuziehen.
Dieſe Vorſchläge würden eine jährliche Erſparnis
von 70 Millionen Dollar bedeuten.

Berlin. Der Unterausſchuß des Beamtenausſchuſſes des
Reichstages beſchloß über das Exiſtenzminimum und die glei
tende Gehalts und Lohnſkala mit Vertretern der Gewerk
ſchaften und des Städtetages unter Hinzuziehung weiterer
Sachverſtändiger zu verhandeln.

London. In Belfaſt kam es zu neuen Schießereien. Jn
eine Schar Kinder wurden drei Bomben geworfen Zwei
Kinder wurden getötet, andere mußten ins Krankenhaus ge
bracht werden. Drei liegen im Sterben.

London. „Daily Mail berichtet aus Madras, die Lage
ſei ſo bedrohlich, daß alle Europäer in Madras für den Poli
zeidienſt herangezogen und mit Gewehren bewaffnet würden.

Moskau Bis zum 1. Februar ſind aus den Hunger-
gebieten gegen 62000 Kinder abtransportiert worden

Die

etwa 80 000 harren noch des Abtransportes. Jin ganzen waren
338 650 zum Abtransport angemeldet, die anderen ſind ge
ſtorben.

nehmen, Herr Poſtdirektor“, ſagte Herbert mit r Be
ſcheidenheit, die er ſich im großſtädtiſchen Verkehr mit
allen behördlichen Perſonen gebührend zu eigen gemacht
hatte, „aber ich komme extra von Berlin, um Sie nach
dem jehigen Aufenthalte des früheren Poſtſekretärs Bufſſe
zu Aen wenn Sie mir freundlichſt Aufklärung geben
wollen

„Buſſe?! Buſſe, warten Sie mal“, brumtnte der
alte Herr und ſtützte ſinnend den Kopf in die Hand, deren
Zeigeſinger ein mächtiger Siegelring bedeckte, „ja, ganz
recht, der war vor etwa anderthalb Jahren noch hier am
Schalter 2. Der iſt abgegangen von der Poſt, ſoviel ich
mich erinnere und iſt jetzt gleich werden wir's
haben!“ Damit ſtand er auf, holte aus einem rieſigen
Attenſchrank einen dicken Band ſauber zuſammengehefteter
Akten und fing an zu ſuchen. Kein Laut war zu hören.

Herbert fühlte ſein Herz ſchlagen bis an den Hals
hinauf in unruhiger Erwartung, denn jetzt mußte ſich's
entſcheiden, ob ſich eine, wenn auch noch ſo unſcheinbare
Handhabe bot, um das Rätſel zu Iöſen, das über ſeinem
Glücke lag, um in logiſcher Weiterfolge langſam die Wahr
heit zu erfahren.

„Buſſe Emil, Karl, Heinrich! ſehen Sie, da haben
wir ihn ſchon. Hier ſteht's. Alſo dieſer Buſſe hat wegen
überhandnehmender Kurzſichtigkeit den Poſtdienſt quittieren
müſſen und lebt jetzt noch hier, oder wenigſtens gans in
der Nähe. Wiſſen Sie den Vorort Derrendorf?“

„Nein, bedaurel Ich bin hier gänzlich fremd“, log
Herbert

„Da müſſen Sie alſo einen Spaziergang über die
Elbe machen, das heißt eigentlich nur über einen kleinen
Seitenarm, der hinter der Stadt fließt. Es iſt eine famoſe
Promenade, erſt durch die Anlagen, dann durch die Vor
ſtadt, die ja keine allzu große Ausdehnung hat, und dann
fängt der ſogenannte Stadtwald an. Uber das Waſſer
führt eine Holzbrücke, und wenn Sie hinüber ſind, liegt
Derrendorf in einer Viertelſtunde vor Jhnen. Dort
süchtet er ſeine Blumen, pflanzt ſeine Gemüſe und führt
ein Gott und dem Fiskus wohlgefälliges Daſein.“

Gortſetzung folgt.



Deutſcher Reichstag.
(Aus der 169. Sitzung.)

Während in der Frage der Vertrauenserklärung für den
Kanzler alle wichtigen Verhandlungen in geſchloſſenen Frak
tionsberatungen vor ſich gingen, befaßte ſich das Plenum des
Reichstags in ſeiner 169. Sitzung nach Erledigung einiger
Kleiner Anfragen und nach einem herzlichen Nagchruf des
Reichstagspräſidenten Loebe für den verſtorbenen Abg.
Haußmann vor allem mit der zweiten

Beratung des Reichsmietengeſetzes.
Die Deutſchnationalen haben den Antrag geſtellt, den
ganzen Geſetzentwurf abzulehnen Für die Ausſprache wurde
für den einzelnen Redner eine Zeit von 2 Stunden feſtgeſetzt.
Dazu bemerkte der Präſident unter allgemeiner Heiterkeit, daß
jeder Redner ſelbſtverſtändlich das Recht habe, auch früher auf
zuhören. Dem Vorſchlage des Präſidenten, mit der Beratung
auch die Beſprechung der Vorlage, betreffend die Er
hebung einer Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues zu
verbinden, wurde nicht zugeſtimmt.

Miniſterialdirektor Dr. Ritter leitete, nachdem über die
Ausſchukerhandkung berichtet worden war die Ausſprache

ein, wobei er betonte, die Vorlage wolle die Mietszinsbildung
den wirtſchaftlichen Verhältniſſen des Hausbeſitzes anpaſſen,
ohne die Mieter allzu ſehr zu ſchädigen.

Abg. Silberſchmidt (Soz.) betonte, eine Sozialiſterung des
Hausbeſitzes bedeutet dieſes Geſetz keineswegs. Es iſt vielmehr
ein kräſtiger Schutz der Hausbeſitzer. Zuwendungen an den
Hausbeſitz ſollen aber auch nicht in verkappter Form gegeben
werden. Jm allgemeinen ſtehen wir dem Entwurf ſympathiſch
rer Der Spekulation muß ein Damm entgegengeſetzt
verden.

Abg. Gutknecht (Deutſchn.) erklärt: Für uns iſt das Geſetz
nicht annehmbar. Es iſt auch undurchführbar. Der Zweck des
Geſetzes iſt die Sozialiſierung des Wohnungsmarktes. Nur
durch die freie Wirtſchaft kann der Wohnungsnot geſteuert
werden. Zur Durchführung des Geſetzes würden 90 000 Be
gmte notwendig ſein, das würde einen Gehaltsaufwand von
9 Milliarden fährlich erfordern. Daran muß das Geſetz zer
ſchellen. Es würde zwiſchen den Vermietern und den Mietern
nur Unfrieden ſtiſten.

Abg. Schlack (Zentr.) bemerkte, die Vorlage beruht auf
wirtſchaftlichem Zwang. Dem Verfall der Häuſer muß vorge
veugt werden. Ein großer Teil des Nationalvermögens iſt
dadurch geſährdet. Weite Kreiſe der Hausbeſitzer ſind heute
ſchon verarmt. Es iſt nicht zu verſtehen, weshalb ſich der
Hausbeſitz ſo gegen das Gefetz wendet.

Abg. Beythien (D. Volksp.): Mit einem allmählichen An
paſſen der Mietpreiſe aber wäre allen Teilen mehr gedient ge
weſen als mit dieſer plötzlichen Maßnahme. Dieſes Geſetz
bleibt kein Proviſorium. Die Grundmiete muß die angemeſſene
Verzinſung des im Hauſe angelegten Kapitals, ſowie eine an
gemeſſene Abſchreibung enthalten. Wird dieſe Beſtimmung in
das Geſetz nicht aufgenommen, ſo iſt der Entwurf für uns
nicht annehmbar.

Abg. Kuhnt (VU.Soz.): Nur die Sozialiſierung des Haus
beſitzes kann die Wohnungsnot beheben. Jn das Geſetz muß
aufgenommen werden, daß über alle Jnſtandſetzungen das
Einvernehmen zwiſchen Vermietern und Mietern eingeholt
werden muß. Auch iſt den Mietern Rechnung zu legen. Jm
ganzen laufen die neuen Erhöhungsgeſetze auf eitte Mehrbe
laſtung der Mieter um 250 Prozent gegenüber der Friedens
miete hinaus.

Die Beratung wurde hier abgebrochen und auf die fol
gende Sitzung vertagt.

Volks wirtſchaft.
Die Brotpreis-Erhöhung. Die Berliner Ernährungs

deputation beſchloß, dem Magiſtrat für die Feit vom 20. Fe
bruar ab folgende Gebäck und Mehlpreiſe vorzuſchlagen: für
Großbrot im Gewicht von 2050 Gramm S 13,80 Mark, für die
Schrippe (Brötchen oder Semmel) im Gewicht von 50 Gramm
S 45 Pfennig und für das Pfund Weizenkuchenmehl S 4,20
Mark.

Marktpreiſe in Rußland. Seit Ende Januar werden auf
dem Markt in Nikolaſew etwa folgende Preiſe gezahlt:
Schwarzbrot 23 25000 Rubel, Rindfleiſch 15—22 000 Rubel,
Pferdefleiſch 6000 Rubel, Talg 80-100 000 RPubel, Maismehl
30 32 000 Rubel, weiße Bohnen 28—30 000 Rubel, Kartoffeln
75——80 000 Rubel, Kohlen 20000 Rubel, Zuckerbonbons
83 84 000 Rubel, Butter 70 100 000 Rubel, Seiſe
15--40 000 Rubel, weißes 1 Million bis 1,6 Millionen
Ruvbel, alles je Pfund. (Der Wert eines Papierrubels iſt auf
den hunderttauſendſten Teil eines Friedens oder Goldrubels
von der Sowijetregierung feſtgeſetzt worden.)

Von Nah und Fern
Wucherklage gegen die Reichsgetreideſtelle. Wegen

Wuchers und Preistreiberei hat der Landbund der Pro
vinz Sachſen Strafanzeige gegen die Reichsgetreideſtelle
erſtätten laſſen. Der Anzeige ſoll folgender Tatbeſtand
zugrunde liegen: Die Reichsgetreideſtelle
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vertreibt Kleie

aus der Zeit der Zwangswirtſchaft. Das Korn wurde
ſeinerzeit mit 66 Mark für den Zentner bezahlt. Die
Reichsgetreideſtelle kaufte die Kleie zu 37,50 Mark für den
Doppelzentner und verkauft ſie jetzt mit 320 Mark. Sie
nimmt alſo faſt 1000 Prozent für ſich in Anſpruch

Ein früherer Großherzog als Nothelfer. Während
des Eiſenbahnerſtreiks betätigte ſich der ehemalige Groß
herzog von Mecklenburg Schwerin als Mitglied der Tech-
niſchen Nothilfe, indem er mit ſeinem Auto den Dienſt als
Poſtaushelfer auf der Strecke SchwerinLudwigtzsluſt be
ſorgte und den Adreſſaten ihre Briefe zuſtellte

27 Grad Kälte. Jm ſüdlichen hohen Schwarzwald
fiel die Temperatur vis auf 27 Grad Celſius. Das iſt der
tiedrigſte Stand ſeit mindeſtens zwanzig Jahren. Alle
größeren Seen im Schwarzwald tragen eine ſo ſtarke Eis
decke, daß mit ſchwerem Fuhrwerk über ſie gefahren wer
den kann. Die Oſtſee iſt, wie aus Lübeck gemeldet wird,
ſoweit das Auge von der Küſte reicht, mit einer Eisdecke
von 25 Zentimetern Stärke bedeckt. Aus den Häfen kön
nen Schiffe nicht auslaufen; viele Dampfer liegen außer
halb der Häfen feſt.

Selbſtmord einer ganzen Familie. Jn Kiel hat ſich
der Zigarrenhändler Mademann erſchoſſen. Seine Frau
vergiftete darauf ſich, ihr eineinhalbjähriges Kind und ihre
Mutter durch ausgeſtrömtes Gas. Der Grund dieſes vier
fachen Selbſtmordes liegt in einer noch nicht aufgeklärten
Schieberaffäre, in die Mademann verwickelt war, und bei
der er ſchließlich ſein Vermögen verlor. Ein Bankkaſſierer
wurde im Zuſammenhang damit verhaftet, andere Verhaf
tungen ſtehen bevor.

Steuerhinterziehungen eines belgiſchen Abgeord
neten. Aus Brüſſel wird gemeldet: Der ſozialiſtiſche Ab
geordnete Baſtien wird ſich vor Gericht wegen erheblicher
Steuerhinterziehungen zit verantworten haben. Baſtien
hatte bei der Veranlagung ſein Vermögen mit 100 000
Franken angegeben. Die Steuerbehörde ſtellte aber bei
der Nachprüfung feſt, daß er ein Vermögen von zwei Mil
lionen Franken beſitzt.

Der Segen des Schnees. Jm ganzen Gouvernement
Kiew in Rußland iſt ſtarker Schneefall eingetreten, der
t weſentliche Beſſerung der Ernteausſichten be

eittet.
Eiferſuchtstragödie. Der Direktor des Nürnberger

daufhauſes Grand Bazar, Ernſt Kahl, wurde in ſeiner
Wohnung erſchoſſen aufgefunden. Ebenfalls in der Woh
nung lag, tödlich verwundet, ſeine Frau, eine geborene
Belgierin. Anſcheinend iſt Kahl von ſeiner Frau erſchoſſen
worden, worauf ſie die Waffe gegen ſich ſelbſt richtete. Der
Grund zur Tat ſoll Eiferſucht der Frau ſein.

Straßenbahnunglück in Dalmatien. Auf der ver
eiſten Strecke RaguſaGravoſa (Dalmatien) entgleiſte ein
Wagen der Straßenbahn. Er ſauſte die ſteile Straße Hin
ab und zerſchellte an einer Mauer. Der Wagenlenker und
vier Studenten blieben auf der Stelle tot. 16 Fabraäſte
wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt.

Gerichtshalle.
Reviſion im Prozeß Singh. Die von einem. Berliner

Schwurgericht wegen Anſtiftung zur Ermordung ihres Gatten,
des Jndiers Singh, zu neun Jahren Zuchthaus verurteilte
Frau Singh hat die Reviſion angemeldet.

Das Ende des Marburger Studentenprozeſſes. Vor dem
Reichsgericht fand jetzt die Reviſtonsverhandlung in dem
Prozeß gegen die Studenten Göbel, Jonas und Goerdt ſtatt.
Die Angeklagten, die einem Marburger Studentenkorps ange
hörten, hatten den bekannten Marſch nach Eiſenach und Gotha
während des KappPutſches am 25. März 1920 mitgemacht und
hierbei mehrere mitgeführte Gefangene mißhandelt. Sie hat
ken ſich vor dem Landgericht Kaſſel wegen Mißhandlung zu
verantworten gehabt, das Verfahren gegen ſie war jedoch auf
Grund der Amneſtie am 21. Februar 1921 eingeſtellt worden.
In der jetzigen Verhandlung war einer der Mißhandelten, der
Dreher Batz, als Nevbenkläger zugeläſſen. Gegen das Urteil
hatte wegen der Amneſtierung des Göbel die Marburger
Staatsanwaltſchaft und in bezug auf alle drei Angeklagten der
Nebenkläger Reviſion eingelegt, die Rechtsanwalt Liebknecht
Berlin vertrat. Das Reichsgericht verwarf ſämtliche Reviſio
nen als unbegründet, da ein Verſtoß gegen das Amneſtiegeſetz
nicht vorliege.

Todesurteile. Das Volksgericht in München verurteilte
den Taglöhner Polivka wegen Mordes zunt Tode und feinen
Mitſchuldigen, den Kutſcher Matthias Maier, wegen Beihilfe
zu fünfzehn Jahren Zuchthaus. Die beiden hatten vor zwei
Jahren in der Nähe von München einen Bäckergehilfen er
mordet und beraubt. Das Schwüurgericht in Bochum ver
urteilte den Gärtnergehilfen Herbert Martin aus Horneburg,

Der Mann mit der Maske.
Roman von Walter SchmidtHäßler.

48 Nachdruck verboken.)Der Herr Poſtdirektor lachte herzlich über ſeine geiſt
reiche Bemerkung und erhob ſich, was jedenfalls den
Schluß der Audienz andeuten ſollte, denn in demſelben
Augenblick hob die alte Uhr aus und acht Schläge zitterten
durch den Raum.

Herbert empfahl ſich und war äußerſt befriedigt, den
Geſuchten wirklich gefunden zu haben. Am liebſten wäre
er heute abend noch hinausgegangen, aber bei dem
ſirhömenden Dauerregen erſchien es ihm, der die Umgebung
er alten Stadt recht genau kannte, völlig ausgeſchloſſen,
in der abſoluten Dunkelheit, die hinter der letzten Stadt
laterne begann, ſein Ziel zu erreichen.

Er beeilte ſich alſo, wieder in ſein Hotel und vor
allem ins Trockene zu kommen. Von den Plattformen der
Omnibuſſe, die langſam an ihm vorbeifuhren, rann das
Waſſer in Strömen; die wenigen Menſchen, die ſich an
den Häuſern entlang drückten, ſahen aus, als hätte man
ſie aus den Wellen gezogen, und jeden Augenblick ergoß
ſich aus einer heimtückiſchen Dachtraufe oder von einem
Balkon Herunter ein energiſcher Strahl auf ſeinen Schirm,
fo daß er aufatmete, als er in die hell erleuchtete Vorhalle

ſeines behaglichen Hotels eintrat SAber er war zufrieden mit dem Ergebnis ſeiner erſten
Exkurſton, ſehr zufrieden, und etwas wie leiſe Hoffnung
dämmerte in ihm auf.

Am nächſten Morgen war Felix zeitig wach. Er hatte
wundervoll und feſt geſchlafen und fühlte ſich gekräftigt
und wie neugeboren, als ihm die helle Jrühſonne ins Ge
ſicht ſchien. Die Nacht über hatte ſich s ausgeregnet und
ein herrlicher Morgen ſtieg in prächtigſter Klarheit auf.
Blau lachte der Himmel, und als Felix das Fenſter
Zffnete, ſtrömte die Morgenſonne in glänzender Flut mitten
ins Zimmer hinein. Er warf ſein Jucket über und lehnte
fich weit aus dem Fenſter Mit voller Bruſt ſog er die
kühle erfriſchende Luft ein.
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der am 8. September v. J. ſeine Geliebte erdroſſelt hatte, zum ſind.

Tode. Das Kriegsgericht in Poſen verurteilte den Militär
beamten Kaſzewſki, der in ſeiner Eigenſchaft als Wirtſchafts
n 480 000 Mark unterſchlagen hatte, zum Tode durch Er

chießen.

Für heut und morgen.
Vorurteile. Was iſt Wahrheit? Die Menſchheit iſt alt

geworden, ſeit dieſe Frage geſtellt wurde, ihrer Löſung aber
iſt ſie nicht näher gekommen. Es gab und gibt nur einige

Volksbetrüger, die ſelbſt nicht glauben, was ſie lehren. Die
meiſten Propheten, wenn ſie ſich auch hinterher als falſche er
wieſen, glaubten jedoch wirklich an ihre Lehren, ſie wag
überzeugt, die Wahrheit gefunden zu haben. Wenn man jeßt
die durch die Ausſtände der letzten Zeit verbitterten Menſchen
hört, etwa wie ſie den Wert der einzelnen Berufsſtände gegen
einander abwägen, dann iſt der ſtärkſte Eindruck, den man ge
winnt, doch die Erkenntnis, daß ſie alle die Verhältniſſe nur
von ihrem eigenen Standpunkt aus beurteilen, daß alle unrecht
haben und die einzige und letzte Wahrheit noch immer nicht
gefunden iſt. Jeder Menſch denkt und handelt unter dem Ein
druck ſeiner Erziehung und der ihn umgebenden Verhältniſſe.
Es iſt nicht möglich,/ ſich von ſolchen Einflüſſen freizumachen.
Dies ſollten wir ſtets bedenken, wenn uns daran liegt, über
irgendeine Angelegenheit zu einem klaren Urteil zu gelangen.
Wir ſind um ſo weniger frei von äußeren Einflüſſen, je mehr
wir glauben, es zu ſein. Erſt wenn wir bei Zuſammenfaſſung
unſerer Eindrücke regelmäßig unſer Porurteil in Abzug brin
gen, könnten wir zu einem einigermaßen objektiven Urteil
über Menſchen und Dinge gelangen. Es gibt wenig Wahr
heiten, wenig feſtſtehende Erfahrungen, die unter allen Um
ſtänden und von allen Geſichtspunkten aus beſtehen können.
Wenn dies alle Menſchen bedenken wollten und fähig wären,
ſich von ihren Vorurteilen loszureißen, dann gäbe es weniger
Streit und Feindſchaft in der Welt, und wir zerſchlügen nicht
koſtbare Werte im Kampf ernſthaſter, ehrlicher Menſchen, die
alle den Schlachtruf „um der Wahrheit willen“* im Munde
führen. Wegen unſerer Vorurteile denken wir aneinander vor
bei, denn wir können eben nicht aus unſerer Haut heraus.

Vermiſchtes.
Opfer des Weltkrieges. Einer Aufſtellung des Inter

nationalen Arbeitsamtes in Genf zufolge beläuft ſich die
Zahl der Verſtümmelten in 12 am Welkkrieg beteiligten
Ländern ungefähr auf 6 Millionen, die ſich wie folgt ver
teilen:
Frankreich 1 500 000 Tſchechoſlowaket 175 000
Deutſchland 1400 000 Hſterreich 164 000
England 1170 000 Jugoſlawien 154 000
Italien 570 000 Kanada 88 000Polen 320 000 Rumänien 84 000Ver. Staaten 246 000 Belgien 40 000

Die Rieſenziffern des amerikaniſchen Kinvgeſchäfts.
In einer amerikaniſchen Wochenſchrift gibt ein Börſenfach
mann einen Einblick in die Finanzverhältniſſe der amerika
niſchen Kinoinduſtrie. Danach betrug im Jahre 1919 die
Geſamtſumme des in der amerikaniſchen Jnduſtrie in
veſtierten Kapitals rund 500 Millionen Dollar. Die Film
produktion überſtieg im Jahre 1920 den Betrag von 200
Millionen, und die Zahl der in der Induſtrie vbeſchäftig
en Perſonen betrug rund 20 000 Köpfe. Die Kinothegater
der Vereinigten Staaten haben einen Faſſungsraum von

5 400 900 Plätzen, die bei den Vorſtellungen, von denen an
einem Tage mehrere ſtatkfinden, nahezu regelmäßig be
ſetzt ſind.

Geſundbeter gegen die Geſundheit. Jn Miſſouri und
in anderen Staaten Nordamerikas würden Geſetze ange
nomnmen, die es Arzten und Apothekern zur Pflicht machen,
die Augen eines jeden Neugeborenen zum Schutze gegen
Eiterungen und Erblindung mit einer desinfizierenden
Löſung zu behandeln. Es iſt nun ſehr bezeichnend, daß
die ſogenannten Geſundbeter ſich bemüßigt fühlten, dieſe
Geſetze zu bekämpfen, allerdings ohne Erfolg. Kberhaupt
herrſcht in Amerika neuerdings ein ausgebreitetes Quack
ſalbertum, das immer unter neuen Namen auftritt und
trotz aller Anſtrengungen der Arzte nicht auszurotten iſt.
Das neueſte auf dieſem Gebiet ſind die Leute, die alle
Krankheiten davon ableiten, daß ſich ein Wirbel verſchoben
habe, der auf einen Nerv drücke. Es genüge, dieſen Druck
zu beſeitigen, um Blinddarmentzündung, Gallenleiden,
Rervoſität, Verſtopfung und was ſonſt nicht alles im Hand
umdrehen zu heilen Wie ſtark das übel verbreitet iſt,
geht aus der einfachen Tatſache hervor, daß in St. Louis
allein 700 ſolcher Heiler bei etwa 1900 Arzten vorhanden

tiefer Ruhe, ſämtliche Fenſter in der langen Front waren
noch mit Vorhängen oder Läden geſchloſſen, auf der
Veranda im erſten Stock ſtanden die roten engliſchen
Stühle noch übereinander. Nur aus dem Schornſtein ſtieg
kergengerade der Rauch in die Höhe, die Küche begann ihr

Tagewerk und hinken im Hofe hörte Felix die Pferde an
ſchirren für den Hotelwagen zum Frühzug. Auf dem Glas
dach über dem Eingang zum Veſlibüle lärmten und

zwitſcherten die Spatzen und badeten ſich in dem an
geſammelten Regenwaſſer, und vor dem Haufe, den Beſen
im Arm, rüttelte ſich der Hausdiener und rauchte ſeine
Morgenzigarre.

Wohl eine halbe Stunde beobachtete Felix dieſes lang
ſame Erwachen des Lebens in den Häuſern und auf der
Straße, dann trat er ins Zimmer zurück und läutete nach
dem Frühſtück. Es gewährte ihm ein ungeheures Be
hagen, ſich ſo als „Herr“, als „Gaſt“ wie andere Normal
menſchen zu fühlen, in einem komfortablen Hotel ſich be
dienen zu laſſen von beſrackten Kellnern, an dem großen
marmornen Waſchtiſch Toilette zu machen und vor dem
hohen Stehſpiegel mit Befriedigung konſtatieren zu können,
daß er ebenſo elegant und ſchneidig ausſehen konnte wie
die anderen Reiſenden, mit denen er mittags an der Gaſt
haustafel ſpeiſen würde. All das war ihm ja neu und
wirkte deshalb auf ihn ſo mächtig, daß es ihm beinahe
vorkam, als lebte er in einem Märchen. Wenn er daran
dachte, wo er in Berlin ſo manche Nacht in den letzten
Jahren zugebracht hatte! Namentlich im verfloſſenen
Winter, als er Urſache hatte, ſernen Aufenthalt in Berlin
geheim zu halten.

Als er beim Kaffee ſaß, überzählte er wieder ſeine
Barſchaſt und rechnete, wie lange die Herrlichkeit höchſtenfalls
noch dauern könnte. Und dann Was geſchah dann?

und die ganze roſige Gegenwart zu verderben. Während
er ſich die Orangenmarmelade aus Butterbrot ſtrich, fing
er an zu überlegen, was er mit einem baren Kapital von
10 000 Mark alles anfangen konnte, um es zum Grund
ſtein eines Vermögens zu machen, wenn man zwanzig

Druben im „Europäiſchen Hof lag alles noch in

Dieſe Gewiſſensſfrage war imſtande, ihm das Frühſtück

Jahre erſt alt war und geiſtig nicht zu den Minder
Wwertigen gehört. Unwillkürkich ſchloß er nachdenkend die
Augen und ſeine Zukunſtsprojekte zauberken ihm ein
ſtrahlendes Lächeln um den und. Plötzlich aber ver
wandelte ſich der Ausdruck ſeines Geſichts ſeine Stirn
krauſte ſich feſt aufeinander und die Augen ſtarrten unter
den finſteren Brauen in den dunkelſten Winkel des Zimmers,
als hockte dort ein Kobold, eine furchtbare Spukgeſtalt,
die ihn hämiſch angrinſte.

Dieſe zehntauſend Mark waren ja noch nicht ſein
Erſt mußte er ſie erwerben. Nicht im Schweiße ſeines
Angeſichts, nicht langſam durch mühſames Arbeiten und
Sparen, wie tauſend andere. Nein ſchnell plötzlich
auf einem Schlage fiel der Reichtum ihm in den Schoß.

Er ſprang auf ſchob beide Hände in die Hoſen
taſchen und begann im Zimmer auf und abzugehen
lange ruhelos. Mit dem neuen Tage hatte wieder
der Kampf in ihm bego nnen, das hartnäckige Ringen mit
dem fremden Etwas in ihm, das ſich aufbäumte gegen
ſeinen trotzigen Willen, gegen ſeine ſonſt ſo kaltblütige
Entſchlußſähigkeit. Er trat wieder an das Fenſter

Drüben waren in zweiten Stock ſchon einige Roulaux
hochgezogen, auf der Veranda waren die Stühle ſchon ge
ſetzt und die Tiſche fürs Frühſtück gedeckt. Plötzlich fühlte
Felix, wie er blaß wurde, wie ihm alles Blut aus den
Wangen ſchoß, und unwillkürlich trat er vom Fenſter weg
hinter die Gardinen. Jm erſten Stock, faſt gerade ſeinem
Zimmer gegenüber trat aus de offenen Balkontüre Herbert
von Alkingen und bligte einen ugenblick nach dein Wetter,
ſchaute gleichgültig die Straße hinunter und verſchwand
wieder im Zimmer.

Regungslos blieb Felix ſtehen und blickte unverwandt
dorthin, wo der Mann geſtanden hatte der unabläſſig ſeine
Gedanken behertſchle, deſſen Schickſal ſo eng mit dem
ſenigen verknüpft war. Dann kleidete er ſich in wenigen
Minuten an, legte ſeinen Hut bereit und den kleinen
Muſterkoffer, daß er beides mit einem Griff zur Hand

hHatte, und ſehte ſich dann ans Fenſter, um hinter den
Stores den Moment abazupaſſen, wo Herbert ſein Hotel

verließ. Sortſehung folgt



Religion müßte die Grundlage bilden zum Zuſammengehen des geſamten
deutſchen Volkes, und nur auf dieſer Baſis würde eine Geſundung für
das deutſche Vaterland herbeigeführt werden können. Verſchiedene andere
Fachmänner nahmen noch das Wort, alle waren ſich im allgemeinen
darüber ſchlüſſtg, daß der evangeliſchen Bevölkerung die Evangeliſche
Schule erhalen bleiden müſſe. Ein diesbezüglicher Antrag ſoll dem
Reichstage unterbreitet werden.

Helmſtedt. (Ehrlicher Finder.) Kürzlich fand ein Schaffner
aus Helmſtedt in einem Abreil dritter Klaſſe 50 000 Mark in deutſchen
Reichsbanknoten und Darlehnskaſſenſcheinen. Der ehrliche Finder lieſerte
das Feld an ſeine Behörde ab, ſodaß es dem rechtmäßigen Beſitzer aus
gehäMgt werden kann.

öthen. Wie außerordentlich ſtark der Poſtverkehr zurückgegangen
iſt, zeigt ein Beiſpiel, das dem „Cö heuer Tageblatt“ von einem Mit
arbeiter mitgeteilt wird. Wie dieſer verſichert, befand ſich bei einer
Leerung eines Briefkaſtens inmitten der Stadt vor einigen Tagen
vor Etiſenbahnerſtreik nicht ein einziger Brief oder eine Karte
im Kaſten

Magdeburg. Ankauf der Zitadelle, Rach langjährigen Ver
handlungen hat die Stadt Magdeburg die große Magdeburger Zitadelle
vom Fiskus erworben. Es handelt ſich um ein Gelände von vngeſähr
100 000 Quadratmetern an der Elbe, auf dem der 250 Jahre alte Fe
ſtungsbau errichtet iſt. Die Stadt hat die Wälle teilweiſe bereits abtra
gen laſſen. Es iſt beabſichgt, die noch vorhandenen Baultchkeiten, die
zum Teil großen hiſtoriſchen Wert beſitzen, nach den Plänen des Mag
deburger Stadtbaumeiſters Taut in eine große Promenadentercaſſe mit
dem Blick auf die Elbe umzubauen.

Ein geſandt.
Der die Sachlage durchaus entſtellende Bericht der Zeitung

über die Elternverſammlung vom 17. ds. Mts. zeigt, daß wahr
ſcheinlich auch heute noch das Wichtigſte von dem, was an dem
Abend behandelt worden iſt, nicht genügend geklärt iſt.

Wir legen deshalb im folgenden noch einmal den Stand
punkt des deutſchen Lehrervereins, auf deſſen Boden wir ſämtlich
ſtehen, kurz dar. Ausdrücklich betonen wir, daß nicht irgend
eine beſtimmte politiſche Partei hinter dieſer Schulforderung ſteht;
dieſe iſt vielmehr in jahrzehntelanger Arbeit innerhalb der Lehrer
ſchaft allmählich erwachſen.

Die deutſche Lehrerſchaft weiſt zurück: den ſog. Reichs

ſchulgeſetzentwurf, weil der das Volksſchulweſen in unheilvoller
Weiſe zu zerſplittern droht, den Einfluß der Kirche auf die
Schule bedeutend wieder vermehrt, die Leiſtungen der Volksſchule
herabdrückt und ihre Koſten für Staat und Gemeinde außer
ordentlich erhöht.

Die deutſche Lehrerſchaft fordert, daß im Sinne der
Reichsverfaſſung die ſog. Gemeinſchaftsſchule die Regel oder
Vormalſchule in Deutſchland werden ſoll,

Die Gemeinſchaftsſchule (Einheitsſchule) iſt die
Schule, in der alle Kinder (d. h. ſolche aus allen Glaubensbe
kenntniſſen) gemeinſam unterrichtet werden. Nur in den Religions
ſtunden werden ſie nach dem Glaubensbekenntnis getrennt

Jn Elbingerode mit ſeiner einheitlich evangeliſch
lutheriſchen Bevölkerung wird, wenn dieſe Gemeinſchaftsſchule
durch Geſetz Vormalſchule werden ſollte, ſich im Grunde gar
nichts ändern.

Sollte dagegen hier einmal eine ausgeſprochene kirchlich
beſtimmte ſog. Bekenntnisſchule im Sinne des VReichsſchulgeſetz
entwurfs entſtehen, ſo würde ſehr wahrſcheinlich als Gegen
gewicht hier eine rein weltliche Schule ohne Religionsunterricht
eingerichtet werden.

So zeigt ſchon das Beiſpiel unſerer kleinen Gemeinde, wie
ſehr die Lehrerſchaft recht hat, wenn ſie mit allem Vachdruck vor
der verfaſſungswidrigen Bevorzugung der ſtrengen Bekenntnis
ſchule durch den Reichsſchulgeſetzentwurf warnt.

Die Lehrerſchaft befindet ſich übrigens mit dieſer ablehnen
den Stellungnahme durchaus in Aebereinſtimmung mit ihrem
höchſten Vorgeſetzten, dem der deutſchen Volkspartei
angehörigen früheren Gymnaſialdirektor undjetzigen Anterrichtsminiſter Dr. Bölitz, der vor
kurzem über den ſog. Reichsſchulgeſetzentwurf folgendes geſagt hat:

„Der Verſuch, durch ein Geſetz zur Ausführung des Artikels
146, Abſ. 2 der Reichsverfaſſung die künftige Geſtalt der Volks
ſchule zu beſtimmen, zeigt, daß die erſtrebte Einheit des
deutſchen Kulturlebens durch die 53erſplitte-rung des künftigen Volks ſchulweſens vielmehr
gefährdet iſt, als ſie es in vorrevolutionärer
Zeit war. Der vorgelegte Entwurf bringt uns nicht die un
geſtüm geforderte Einheitsſchule, die man unter vorſichtiger Ver
klauſulierung in Weimar im Streit der Parteien beim Ver
faſſungswerk durch ein unglückliches Kompromiß glaubte feſtlegen

ulen, Auflöſung; der Streit der Konfefſlonen133 Weltanſchauungen wird durch ihn zweifel
los verſchärft, der Kampf wird erbitterter denn
je werden.

Sllrich. Hartmann. Schmidtmann.
Gropengießer. Bram mer. Voigt. Bethg e.

Anmerkung: Wir behalten uns vor, auf die Angelegenheit
ſpäter einzugehen. Am eins möchten wir aber für die Zukunft
bitten, daß, wenn eine Zuſchrift von der Lehrerſchaft kommen
ſollte, dieſe ſauber in Reinſchrift, ohne Zwiſchenkorrekturen,
die für den Setzer ein Rätſelraten bedeuten, abgeliefert wird.
Neulich hatten wir ein Eingeſandt von einem Arbeiter, daſſelbe
entſprach allen Anforderungen, es war trotz Bleiſtiftſchrift gut
leſerlich, korrekturfrei, einſeitig beſchrieben, uſw. Dieſer Arbeiter
ſtammt aus der Lindemann'ſchen Schule. D. R.

Der Streikbrecher!
Als Gott die Klapperſchlange, die Kröte und den Vamphyir geſchaffen

hatte, war ihm noch etwas Geftitoff übrig geblieben. Uad daraus machte
er einen Streitkbrecher! Ein S reikvrecher iſt ein zweibeiniges Tier mit
einer Korkzieherſeele, einem Waſſer opf und einem aus Gallert und Leim
zuſammengeſetzten Rückgrat.
er eine faulige Geſchwulſt ſeibſtſüchtiger Grundſätze

Wo andere Leute ihre Herzen haben, trägt
Wenn der Streik

brecher die Stroße hinabgeht, ſo wenden die Leute ihm den Rücken zu,
die Engel im Himmel vergießen Tränen und ſelbſt der Teufel ſchließt
daß Tor der Hölle, weil er nichts mit ihm zu tun haben will. Niemand
hat das Recht, Streikbrecher zu werden, ſo lange es noch etnen Waſſer
pfuhl gibt, worin er ſich ertränken, oder einen Strick, an dem er ſich
erhängen kann. Judas Jſchariot war ein Ehrenmann im Vergleich mit
einem Streikorecher, denn nachdem er ſeinen Herrn und Meiſter ver
raten hatte, trieb ihm ein Reſt vo
hängen So etwas bringt ein Streikbrecher nicht fertig.

Fhyrgefüht, ſich an einen Baum zu
H. St.

ma Wünrz e
zu können; er bringt uns 3erſplitterung, wer g

hilft in der
Küche sparen

Vorteilhaft. Bezug in großen Originalflaschen Nr. 6.

Für die uns anlässlich unserer Hochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten, sagen herz-

lichsten Dank.

Wilhelm Beck u. Frau
geb. Kaye,

Königshof im Februar 1922.

Geſingd rein Awrdertafel“

c Unſer drittes S

Vergndergnügen
beſtehend aus Konzert, Theater u. Ball findet am Sonn
abend, den 25. Februar abends 8 Uhr im „Wald-
hof“ ſtatt. Alle Mitglieder ſind hiermit herzlichſt eingeladen

Der Vorstand.
Kreishandwerkerbund

Jlfeld
Ortsgruppe Elbingerode.

Einladung
zu der am Mittwoch, den 22. d. Mts. abends 8 Uhr
im Hotel „Waldhof“ ſtattfindenden

Generalverſammlung
I. Bericht des Vorſitzenden über die bisherige Tätigkeit
2. Anträge der Mitglieder zur Teilnahme an einem zu

errichtenden Buchführungekurſus.
3. Verſchiedenes.
Handwerker und Gewerbetreibende, welche der Ortsgruppe

noch beitreten möchten, ſind willkommen.

Um zahlreichen Beſuch bittet

Der Vorstand
Landwehr- Verein

Elbingerode
hält Sonntag, den 26. Februar ſein

Winuter-Hergnügen

beſtehend aus Theater u, Ball im Gaſthaus zum „Harz
freund“ ab. Zur Aufführung gelangt: „Des Herrn Referendars
Antrittsviſite“. Anfang abends 7 Uhr.

Der Vorstand
Die beſte Milchſchleuder der Gegenwart

iſt der

SpezialSeparator.
Bereitwilligſte Auskunft über dieſe Maſchinenerteilt jederzeit
unverbindlich

H. Renſch.
In allen Größen am Lager

Konsum- Verein

Der Vorsſfzende ces Aufsichtsrats:

Elbingerode, e. G. m. b. H.

Generalverſammlung
am 26. Februar ds. Jrs. nachm. 4 Uhr im „Harz
freund“

Tagesordnung;
I. Bericht der geſetzlichen Reviſion
2. Rechnungsvorlage für 2. Halbfahr 21 und Erteilung

der Entlaſtung.
3. Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinns der

den Mitgliedern zu verteilende Dividende
4. Wahl von 2 Auffſichtsratsmitglieder

E. Spormann,
Meine bekannt guten

Strickgarne
Marke “Hauswolle“

ſind wieder in großen Mengen eingetroffen, zu billigſten Preiſen

Reinwollene

Strümpfefür Herren, Damen und Kinder
zu alten Preiſen

Walter Hüäther.
Leinen-

un d

Baumwollwaren
ſehr preiswert

WalterHüther
Reinwollene Kinderſtrümpfe,

SchmidtſcheJackenwolle
in verſchiedenen Farben,

Strickwolle e
Handarbeiten

empfiehlt

Adolf Zander.
Ulſter, Bozener Mäntel, Lodenjoppen,

Manſcheſter, Pilot- u. Zwirnhoſen,
blaue Arbeitsanzüge

in allen Größen zu billigſten Preiſen am Lager

Adolf Zander.

Baumatericlien- Handlung

Marquordt Meinecke
Fernsprecher No. 14

hält stets duf Lager:
Zement, Putzsand, Edelputtz, Terronova, Schnellgips

Kohrgewebe, Ziegelsteine, Dachpappen.

Verloren!
Ziel- Fernrohr für Jagd
gew. hr (Marke „Rüdiger“
Hildesheim). Gegen gute
Belohnung abzugeben bei

Hegemeister Bordeek

Lumpen
(Kilo 1.00 Mk. frei Haus)

Knochen
altes Eiſen

Papier
Wollabfälle
auft ſtändig zu höchſten Tages

preiſen
Fr. Berger jun.

Wilhelm Ecke Pfarrſtr

Zahnpraxis
G. E. Schurig, Elbinger.

Untere Schulſtraße

Plattenloſer Zahnerſatz, der
Brückenzahnerſatz, das beſte

was die Technik bietet.

Kronen, Stiftzähne, Plomben,
(Zahnziehen ſchmerzlos)

durch rechtzeitigen Einkauf von
Materialien iſt es mir noch
immer möglich die Oktoberpreiſe

zu halten.
Behandlung von Kaſſen mitglieder

Fays en
Mineralpaſtillen

vorrätig bei

Frnst Lüder's Nacht.
Extra kräftige

Hand-
Leiterwagen
empſtehlt

Prunst Lüders Nacht.

Rum, Cognac,
Branntwein

gute Qualitäten zu billigen
Preiſen wieder in großen
Mengen vorrätig

H. Edert.
ff. Himbeerſaft

Puddingpulver
in Schokolade Vanille und

Mandelgeſchmack

empfiehlt

B. Usadel.
Jeden Poſten leere

Weinflaſchen

u rLiterſlaſchen kauft

H. Edert.

Alle Reparaturen

an Uhren-, Gol und Silber
waren werden Ausgeführt bei

F. Bunge.
Untere Schilſtraße 141.

Frauen
gebrauchen bei M ſſtruaktions

Störungen
mein altbewährtes Spezialmittel.

Sicherer Erfolg
garantiert unſchädlich. Wenden Sie
ſich vertrauensvoll an

Frau B. Wollenweber,
Harburg- Elbe 380

Niemannſtr. 31.

a Hor enkrei
nehmen Frauen bei V ſchwerden mein
hygteniſches Mittel S rke l. und extra
ſtarke Tropfen garan ert unſchädlich
ohne Berufsßörung.

W. Gurski, Berlin
Charlottenburg 2/42

Grolmanſtr. 37.
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